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Essen und Trinken …
… hält Leib und Seele zusammen. Damit das 

auch mit zunehmendem Alter lange so bleibt, 

gibt es einiges zu berücksichtigen. Der altern-

de Körper hat andere Bedürfnisse als der ju-

gendliche. So wie Augen und Gehör werden 

auch der Geschmacks- und der Geruchssinn 

schwächer und der Appetit verändert sich. 

Wie kann es unter diesen Umständen gelin-

gen, sich gesund und auch genussvoll zu er-

nähren? Wie wird dies in Großküchen, zum 

Beispiel von Altenheimen und Krankenhäu-

sern umgesetzt? Und was empfiehlt die Deut-

sche Gesellschaft für Ernährung? Lesen Sie 

dazu den Schwerpunkt „Ernährung“ in der 

jüngsten Ausgabe von „Aktiv im Ruhestand“.

Der Einkauf von Lebensmitteln ist besonders 

außerhalb der Städte schwierig und mitunter 

nur mit dem eigenen Auto möglich. Wie kann 

man sich Lebensmittel ins Haus liefern las-

sen? Darüber, über den Umgang mit Arthrose 

und über viele andere interessante Themen, 

lesen Sie in der neuen AiR. ada
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Verschobener Renteneintritt

Weiterarbeiten, wenn’s  
an Nachwuchs mangelt
„Die geplante Rentenaufschubprämie ist kein sinnvoller Anreiz zum Weiter­
arbeiten“, findet Horst Günther Klitzing, Chef der dbb bundesseniorenver­
tretung.

„Weiterarbeiten im Ruhe­
stand – angesichts der 
Fachkräftelücke von 
570 000 Stellen im öffent­
lichen Dienst ist das eine 
gute Idee für alle, die geis­
tig wie körperlich fit ge­
nug und bereit sind, ihren 
Job weiter auszuüben“, so 
Klitzing. Das Problem 
mangelnden Nachwuch­
ses im öffentlichen Dienst 
lasse sich aber auf diesem 
Weg nicht nachhaltig be­
wältigen.

„Ich bezweifle, dass eine 
Rentenaufschubprämie, 
so wie sie die Bundesre­
gierung jetzt plant, einen 
sinnvollen Anreiz für das 
Arbeiten über die Regelal­
tersgrenze hinaus bietet.“ 
Einerseits scheine die Re­
gelung kompliziert und 
verursache viel Verwal­
tungsaufwand. Anderer­
seits lohne sie sich für die 
Betroffenen womöglich 
nicht, falls sie versteuert 
werden müsste. Außerdem 

würde eine Prämie die le­
benslang zur Auszahlung 
kommende Rente min­
dern.

Hinter der geplanten  
Rentenaufschubprämie 
steckt die Idee, dass je­
der, der über die Regelal­
tersgrenze hinaus arbei­
tet, bei Renteneintritt die 
aufgeschobene Rente 
plus einen Bonus erhal­
ten soll. Schon jetzt erhö­
hen Beschäftigte ihre 

späteren Rentenzahlun­
gen, wenn sie über das 
reguläre Renteneintritts­
alter hinaus arbeiten.

Das Vorhaben ist Teil der 
im Juli von der Ampel­
koalition vereinbarten 
„Wachstumsinitiative“ 
und muss noch im Bun­
destag beraten und be­
schlossen werden. Die 
Prämie soll sich aus der 
Höhe der entgangenen 
Rente und den Kranken­
versicherungsbeiträgen 
ergeben, die die Renten­
kasse für die Zeit der Wei­
terbeschäftigung für die 
Betroffenen spart.
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Elektronische Patientenakte

Nicht selbsterklärend
Ihre Einführung ist hochkomplex – für Krankenkassen, Ärzteschaft und 
Patienten. Fachkommissionen der BAGSO berieten auf einer gemeinsa-
men Sitzung über den senioren gerechten Umgang mit der elektronischen 
Patientenakte (ePA).

Im ersten Teil der Online-
Sitzung der am 4. Sep-
tember 2024 gemeinsam 
tagenden Fachkommis-
sionen Gesundheit und 
Pflege sowie Digitali-
sierung der Bundesar-
beitsgemeinschaft der 
Seniorenorga nisationen 
(BAGSO) refe rierte zu-
nächst Thomas Schmid 
von der Medienanstalt 
Rheinland-Pfalz zum 
Thema „Digitale Teilhabe 
älterer Menschen“. Diese 
hätten bislang häufig 
nur spärliche oder über-
haupt keine Erfahrungen 
mit der Digitalisierung 
gemacht. Viele besitzen 
veraltete Digitalgeräte 
mit für heutige Bedürf-
nisse unzureichender 
Speicherkapazität. Digi-
taler Fortschritt sei laut 
Schmid so nicht umzu-
setzen. Hinzu komme 
mangelndes Wissen über 
die digitale Welt. Insbe-
sondere ältere Frauen in-
teressieren sich aber für 
den Zugang zur digitalen 
Welt. Deshalb unterstüt-
ze das Land Rheinland-
Pfalz ein Pilotprojekt der 
Landes medienanstalt, 
das den Zugang zur digi-
talen Welt erleichtern 
soll: Geplant ist ein lan-
desweites Netzwerk von 
AnsprechpartnerInnen 
für interessierte ältere 
Menschen. Dafür wur-
den bereits 640 Digital-
Botschafterinnen und 
-Botschafter (DiBos) aus-
gebildet; der Frauenan-

teil liegt bei 45 Prozent. 
Die DiBos sollen in allen 
Städten und Landkreisen 
vertreten sein. Jeder und 
jede von ihnen erreicht, 
teils durch zeitaufwendi-
ge Hausbesuche, im Jahr 
durchschnittlich 84 Inte-
ressierte; 75 Prozent der 
Angesprochenen sind  
70 Jahre und älter.

 < Mammutaufgabe 
ePA-Einführung

Das ist einer der Wege, 
auf dem die allgemeine 
Akzeptanz für die Nut-
zung der elek tronischen 
Patientenakte (ePA) er-
höht werden soll. Die ge-
staltet sich komplex, wie 
auch die anschließende 
Diskussion der Teilneh-
mer – unter ihnen auch 
Norbert Lütke, zweiter 
Vorsitzender der dbb  
bundesseniorenvertre-
tung – ergab.

Schon Anmeldung und 
Identifikation – elektro-
nisch oder per Post-
ident – dürften für viele 
eine Herausforderung 
darstellen. Zudem sei zu 
regeln, wer die Akte ver-
walten und wer welche 
Teile der Akte sehen dür-
fe. Bei der für derartige 
Entscheidungen notwen-
digen Beratung soll in 
Rheinland-Pfalz ein lan-
desweites Beratungs-
netzwerk helfen. Die Be-
rater sollen, so ist es laut 
Schmid geplant, auch ei-

ne Aufwandspauschale 
für Fahrtkosten, Zeitauf-
wand und Bürobedarf 
erhalten. Um die Ausbil-
dung der Berater in den 
Jahren 2025 und 2026 
 finanzieren zu können, 
sollen auch die Kranken-
kassen mit ins Boot ge-
holt werden. Da Letztere 
eigene Beratungskapazi-
täten aufbauen wollen, 
gestaltet sich auch dies 
kompliziert. Weitere Fi-
nanzmittel für die Bera-
terausbildung sind be-
reits in den Etats sowohl 
des Digitalministeriums 
als auch des Gesund-
heitsressorts eingeplant.

 < Schwieriger Zugang 
zu alten Befunden

In der anschließenden 
Diskussion wurden weite-
re Problemfelder sicht-
bar: Es sei schwierig, ärzt-
liche Befunde in die Akte 
zu laden. Zahlreiche Arzt-
praxen verweigern sich 
einer Mitarbeit, befürch-
ten neben Mehrkosten 
der digitalen Umstellung 
auch die Mehrbelastung 
des Personals. So müss-
ten Patienten sich Befun-
de von den Ärzten im 
PDF-Format ausdrucken 
lassen und selbst in ihre 
Akte hochladen, was lei-
der kein selbsterklärender 
Vorgang sei. Mitunter  
seien hochgeladene 
Schriftstücke dann auf 
dem Mobil telefon nicht 
lesbar.

Arztpraxen seien auch 
nicht verpflichtet, ältere 
Befunde einzustellen. Da-
für müssten ÄrztInnen 
jahrzehntelang zurückrei-
chende Patientenakten 
lesen, um Wichtiges vom 
Unwichtigen zu trennen. 
Zudem haben Pflichtver-
sicherte, anders als Pri-
vatpatienten, keinen di-
rekten Zugang zu ihren 
ärzt lichen Befunden und 
müssen sich alte Befunde 
in Arztpraxen abholen.

 < Hilfe per App

im zweiten Teil der Sit-
zung referierte Jana Has-
sel von der BAG-Selbsthil-
fe über Gesundheits-Apps 
(DiGA), die von der Bun-
desanstalt für Gesund-
heit zugelassen worden 
sind. Diese können eine 
Hilfe für akut oder chro-
nisch Erkrankte sein, et-
wa lange Wartezeiten bis 
zum nächsten Arzttermin 
überbrücken helfen. So 
gibt es etwa DiGAs zu 
Herz- und Kreislaufer-
krankungen oder zu Er-
nährungsfragen. Sie sind 
frei erwerbbar, können 
aber auch ärztlich verord-
net werden, dann über-
nimmt die Krankenkasse 
die Kosten.

Außerdem berieten die 
Mitglieder der Fachkom-
mission Gesundheit und 
Pflege, welche fachspezifi-
schen Fragen zur Bundes-
tagswahl 2025 an die Par-
teien gestellt werden 
sollen.

Das Verzeichnis der aktuell 
zugelassenen DiGAs: 
diga.bfarm.de

 _
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Pflegefachkräfte

Mehr Azubis
Im Jahr 2023 haben etwa 54 400 Menschen eine Ausbildung zur  
Pflegefachkraft begonnen, vier Prozent mehr als im Vorjahr.

Drei Jahre nach Einführung 
des neuen Ausbildungsbe­
rufs der Pflegefachkraft 
haben diese Ausbildung 
2023 erstmals rund 33 600 
Menschen abgeschlossen. 
Zugleich ist die Zahl der­
jenigen angestiegen, die 
eine Pflegeausbildung neu 
begonnen haben, wie das 
Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden mitteilte. Rund 
54 400 Menschen hatten 
2023 eine Ausbildung zur 
Pflegefachkraft begonnen. 
Das waren vier Prozent 
oder 2 200 mehr als im Vor­

jahr. Allerdings begannen 
im Jahr 2021 56 300 mit 
der Ausbildung. Über alle 
Ausbildungsjahre hinweg 
befanden sich zum Jahres­
ende 2023 rund 146 900 
Personen in der Ausbildung 
zur Pflegefachkraft.

„Deutschland braucht noch 
mehr Menschen, die bereit 
sind, in der Pflege zu arbei­
ten. Dafür müssen Pflege­
berufe deutlich attraktiver 
werden“, sagte Horst Gün­
ther Klitzing, Vorsitzender 
der dbb bundessenioren­

vertretung, aus Anlass des 
Tages der Patientensicher­
heit am 17. September 
2024. Wie groß die Lücke 
zwischen tatsächlich vor­
handenen Pflegekräften 
und dem Bedarf ist, berech­
net das Statistische Bundes­
amt in einer jährlichen Pfle­
gekräftevorausberechnung.

So wurde zu Beginn des 
Jahres für 2024 eine Lücke 
von, je nach Berechnungs­
art, 20 000 und 130 000 
bei einem Gesamtbedarf 
von voraussichtlich knapp 

1,7 Millionen Pflegekräften 
prognostiziert. Die Voraus­
berechnung bis zum Jahr 
2049 ergibt wegen der Al­
terung der Gesellschaft bei 
einem Gesamtbedarf von 
dann 2,15 Millionen Pfle­
gekräften eine Lücke zwi­
schen 280 000 und 690 000 
tatsächlich erwerbstätigen 
Pflegekräften. Die Voraus­
berechnung berücksichtigt 
stationäre und ambulante 
Einrichtungen und bezieht 
vier Berufsgruppen mit ein: 
Gesundheits­ und Kranken­
pflege, Gesundheits­ und 
Krankenpflegehilfe, Alten­
pflege sowie Altenpflege­
hilfe. Während es sich bei 
der Gesundheits­ und 
Krankenpflege sowie der 
Altenpflege um dreijährige 
Ausbildungen handelt, 
können die Hilfsberufe in 
der Regel innerhalb eines 
Jahres erlernt werden.

Das Statistische Bundes­
amt betont: „Voraus­
berechnungen sind keine 
Prognosen. Der Verlauf 
der maßgeblichen Einfluss­
größen ist mit zunehmen­
dem Abstand vom Basis­
zeitpunkt immer schwerer 
abschätzbar.“

 _
 < BAGSO

Win-win-Situation

Bildung und Engagement seien im 
Doppelpack sowohl für die beteiligten 
Vereine als auch die ehrenamtlich En­
gagierten von Vorteil, so Max Schindl­
beck, stellvertretender Vorsitzender 
der dbb bundesseniorenvertretung.

Schwerpunkt der Sitzung der BAGSO­
Fachkommission „Engagement und 
Partizipation“ am 5. September 2024 
in Bonn war das Thema „Bildung und 
Engagement im Alter“. Zunächst 
durchleuchtete Professorin Elisabeth 
Bubolz­Lutz von der Universität Duis­
burg­Essen die Chancen und Hürden 
von „Bildung und Engagement im 
Doppelpack“. Dabei ging die Spezia­

listin für Altenbildung insbesondere 
auf die Steigerung der Lebensqualität 
im Alter ein.

Max Schindlbeck erklärte in der sich 
anschließenden Diskussion, dass für 
ihn Engagement und Ehrenamt nicht 
nur ein Gewinn für die jeweiligen Ver­
eine seien, sondern auch einen Vorteil 
für die engagierten Seniorinnen und 
Senioren darstellen, also eine soge­
nannte Win­win­Situation entsteht.

Ein weiteres Grundsatzreferat hielten 
Alexandra Ziegler und Anna Krükel 
von der BAGSO zu Themen der Bil­
dung für und von älteren Menschen. 
Sie berichteten von ihren Erfahrun­
gen, beispielsweise mit verschiedenen 

spielerischen Angeboten in Alters­
heimen. Sie leiteten daraus politische 
Forderungen ab, die in die Wahlprüf­
steine der BAGSO für die Bundestags­
wahl 2025 integriert wurden.

Diese wurden im dritten Teil der Sit­
zung erarbeitet. Unter anderem wird 
die BAGSO bei den Parteien nach­
fragen, welche Maßnahmen jeweils 
 geplant sind, um zu verhindern, dass 
 ältere Menschen auf Grundsicherung 
angewiesen sind, dass Menschen, die 
nicht das Internet nutzen, am öffentli­
chen Leben vollständig oder auch nur 
teilweise ausgeschlossen sind, dass es 
für viele ältere Menschen keinen be­
zahlbaren Wohnraum mehr gibt und 
dass die Pflege unbezahlbar wird.
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Lebensmittel

Ein Ei pro Woche
Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) empfiehlt eine Ernährung 
aus mehr als drei Vierteln pflanzlichen und knapp einem Viertel tierischen 
Lebensmitteln. Diese Mischung sei nicht nur gesund, sondern auch umwelt-
schonend.

Zentral sind Geträn-
ke – mit einer täglichen 
Trinkmenge von rund 
1,5 Liter die größte Lebens-
mittelgruppe. Empfohlen 
werden vor allem Was-
ser, ungesüßte Frucht- 
und Kräutertees, im 
Verhältnis eins zu 
drei gemischt Saft-
schorlen und – in 
moderaten Men-
gen – Kaffee so-
wie schwarzer 
und grüner Tee.

Pflanzliche Le-
bensmittel, also 
Obst und Gemüse, 
Hülsenfrüchte und 
Nüsse sowie Getrei-
de, Getreideprodukte 
und Kartoffeln liefern 
Kohlenhydrate, Eiweiß, 
Vitamine, Mineralstoffe, 
Ballaststoffe und sekundä-
re Pflanzenstoffe. Sie sind 
die Basis einer gesunden 
Lebensmittelauswahl.

Bei der Gruppe der Öle und 
Fette ist vor allem die Qua-
lität entscheidend. Pflanz-
liche Öle liefern wertvolle 
ungesättigte Fettsäuren 
und Vitamin E. Tierische 
Lebensmittel wie Milch 
und Milchprodukte sowie 
Fleisch, Wurst, Fisch und 
Eier ergänzen in kleinen 
Portionen den Speiseplan.

Milch und Milchprodukte 
enthalten gut verfügbares 
Eiweiß, das für den Mus-
kelaufbau und -erhalt un-
verzichtbar ist. Darüber hi-

naus liefern 
sie unter anderem 
Calcium für die Knochen-
gesundheit sowie Vitamin 
B2, B12 und Jod.

Der Verzehr von Seefisch 
kann zur Versorgung mit 
Jod beitragen. Fische wie 
Lachs, Makrele und Hering 
sowie Forelle und Karpfen 
liefern zudem langkettige 
Omega-3-Fettsäuren.

Fleisch, Wurst, Fisch und Ei 
enthalten gut verfügbares 
Eiweiß. Fleisch, Fisch und 
Wurst liefern verschiedene 
B-Vitamine, Eisen und 

Zink. Doch 
auch unerwünschte 

Begleitstoffe wie gesättig-
te Fettsäuren, Cholesterin, 
Purine und in verarbeiteter 
Form auch Pökelsalz.

Empfehlenswert ist es, in-
nerhalb der Gruppen die 
Vielfalt an Lebensmitteln 
zu nutzen und abwechs-
lungsreich zu essen. Eine 
gesunde und umweltscho-
nende Ernährung ist zu 
mehr als drei Viertel 
pflanzlich und knapp ein 
Viertel tierisch. Weil auch 
Umweltüberlegungen mit 
in die Empfehlung einflie-

ßen, rät die DEG zu ledig-
lich 300 Gramm Fleisch 
und einem Ei pro Woche. 
Ernährungsphysiologisch 
ist zum Beispiel  
gegen mehr Eier im Ge-
gensatz zu älteren Emp-
fehlungen wenig einzu-
wenden.

Die Lebensmittelgrup-
pen im DGE-Ernäh-

rungskreis haben 
keine starren Gren-

zen – es gilt das 
Mengenverhält-
nis der Gruppen 
zueinander zu 
berücksichtigen. 
Beispielsweise 
kann die Menge 
der Getreide-
produkte oder 
Kartoffeln bei 

einer konsequen-
ten Wahl von Voll-

kornprodukten  
verringert werden. 

Stattdessen können 
etwa mehr Hülsenfrüch-

te oder Gemüse auf dem 
Speiseplan stehen.

Auch eine vegetarische  
Ernährung – mit Milch, 
Milchprodukten und Ei-
ern – kann umgesetzt 
werden. Werden pflanz-
liche Milchalternativen 
verwendet, ist auf die 
Versorgung mit Calcium, 
Vitamin B2 und Jod zu 
achten.

Der DGE-Ernährungskreis 
zeigt eine ideale Lebens-
mittelauswahl. Weniger 
empfehlenswerte Lebens-
mittel wie süße und fett-
reiche Snacks sowie zucker-
gesüßte oder alkoholische 
Getränke werden nicht  
dargestellt.

 _
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